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TitelDer Verkehrs- und Tarifverbund Stutt-
gart (VVS) verleiht seit 2004 den Titel „Bus-
fahrer oder Busfahrerin des Jahres“. 2022
wurde der Wettbewerb zum 19. Mal ausge-
schrieben. Damit solle auch ein Ansporn für
die Kollegen der Ausgezeichneten geschaf-
fen werden, erklärt VVS-Geschäftsführer
Thomas Hachenberger. Die Wahl erfolgt
über mehrere Stufen: Fahrgäste schlagen
online geeignete Kandidaten vor, und eine
Fachjury wählt dann meist aus vier Nomi-
nierten den Sieger aus.

SVEDer Städtische Verkehrsbetrieb Esslin-
gen (SVE) als städtischer Eigenbetrieb beför-
dert nach Angaben von Oberbürgermeister
Matthias Klopfer jährlich rund 8,6 Millionen
Fahrgäste im ganzen Stadtgebiet. Das Unter-
nehmen befindet sich im Umbruch, denn
nach einem Gemeinderatsbeschluss von
2017 soll der SVE zum ersten, rein elektrisch
fahrenden kommunalen Verkehrsunterneh-
men umgebaut werden. Daher werden eine
grundlegende Erneuerung des Fuhrparks
mit Batterie-Oberleitungsbussen und ein
moderater Ausbau der Oberleitungsinfra-
struktur durchgeführt. sw

Busfahrerin des Jahres

Von Simone Weiß

Sie beherrscht die drei „Fs“ wie aus dem
Effeff. Andrea Kontoyanidis hat es
drauf – in puncto Freundlichkeit, Fahr-

stil und Fachkompetenz. Darum wurde die
46-Jährige, die in Reichenbach lebt, zur Bus-
fahrerin des Jahres im Landkreis Esslingen
gewählt.Die tonnenschweren und bis 18 Me-
ter langen Linienbusse des Städtischen Ver-
kehrsbetriebs Esslingen (SVE) steuert sie
souverän mit viel Spaß und Freude durch die
Straßen: „Ich komme jeden Morgen mit
einem Lächeln zur Arbeit, und dieses Lä-
cheln gebe ich an die Fahrgäste weiter“, sag-
te die Ausgezeichnete bei der Übergabe von
Ernennungsurkunde, Wimpel und einem
Einkaufsgutschein im Wert von 200 Euro
durch Thomas Hachenberger, dem Ge-
schäftsführer des Verkehrs- und Tarifver-
bunds Stuttgart (VVS).

Irgendwann kommt in fast jedem Leben
die Zeit für Veränderungen. Bei Andrea Kon-
toyanidis war es vor drei Jahren so weit. Sie
blickte auf eine abwechslungsreiche Berufs-
tätigkeit zurück – eine Lehre zur Einzelhan-
delskauffrau, eine Ausbildung zur Malerin
und Lackiererin sowie eine lange Zeit als
selbstständige Geschäftsfrau mit einem
eigenen Schreibwarengeschäft, das sie zu-
sammen mit ihrem Mann betrieb. Ihr Sohn
war erwachsen und studierte Wirtschafts-
informatik. Sie selbst hatte oft eine Sieben-
Tage-Woche mit Verkauf und Beratung im
eigenen Laden, dem Besuch von Messen,
dem Organisatorischen, dem Vorbereiten
der kommenden Arbeitswoche. Zu wenig
Freizeit, zu viel Stress, zu wenig Atempau-
sen, zu viel Eingespanntsein – da schaute sie
sich nach Alternativen um.

Und die waren schnell gefunden.Sie sei in
Esslingen geboren, erzählt Andrea Kontoya-
nidis, doch in Aichwald aufgewachsen. Dort
gebe es viele „coole Buslinien“, die sie schon
als Kind fasziniert hätten. Damals habe sie
aber noch nicht im Traum daran gedacht,
selbst einmal in die Branche einzusteigen.
Seit sie den Autoführerschein habe, sitze sie
aber leidenschaftlich gerne am Steuer: „Im
Bekanntenkreis bin ich bekannt dafür und
darum schon immer Taxi für alle gewesen.“
Und dieses Taxi könnte auch gerne eine
Nummer größer ausfallen.

Das neue Berufsziel stand also fest – und
mit 43 Jahren sattelte sie noch einmal um.
Auf eigene Kosten machte die begeisterte
Fahrerin in sechseinhalb Wochen den Bus-
führerschein, bewarb sich beim SVE und
wurde dort mit Kusshand genommen. Gera-
de die Zeit als Selbstständige im Einzelhan-
del habe gezeigt, dass Andrea Kontoyanidis
freundlich mit Menschen umgehen könne
und sich im Dienstleistungsbereich sehr gut
auskenne, betont der kaufmännische SVE-
Werksleiter Andreas Clemens.

Sie ist denn auch mehr als eine reine Bus-
fahrerin – sie ist Kümmerin, Servicekraft,
Alltagshelferin, Psychologin, Problemlö-
serin. Eine Passagierin berichtete, Andrea
Kontoyanidis habe ihr nach dem Kauf eines
Tickets gleich noch gezeigt, wie es funktio-
niere. Beim Kauf einer Mehrfahrtenkarte, so
ein anderes vorbildliches Verhalten, habe
Andrea Kontoyanidis der Käuferin angebo-
ten, das Billett gleich zu falten. Schließlich
sitze sie ja und habe die Hände frei.

„Alle Fahrgäste, die bei ihr vorne einstei-
gen, begrüßt sie mit einem Lächeln“, erzählt
ein anderer Fahrgast. Dieses Verhalten kata-
pultierte die Busfahrerin in der Gunst ihrer
Mitfahrenden ganz weit nach vorne. Fahr-
gäste,so erklärt Hachenberger,konnten Vor-
schläge zur Nominierung des Busfahrers des
Jahres online einreichen. Eine Jury aus Ver-

tretern des VVS, der Verbundlandkreise und
der regionalen Busunternehmen habe aus
diesem Pool in allen fünf Verbund-Landkrei-
sen und der Stadt Stuttgart ihre Favoriten
gewählt. Im Kreis Esslingen machte Andrea
Kontoyanidis das Rennen. Denn Freundlich-
keit ist ihr zweiter Vorname.Und Busfahrerin
ihr Traumjob. Feierabend bedeute hier
gleich Feierabend: „Es bleiben keine Aufga-
ben liegen,um die ich mich am nächsten Tag
kümmern muss.“ Mit den Bustüren schließt
sie am Abend auch ihren Arbeitstag ab.

Ihr Chef Andreas Clemens freut sich da-
rüber, dass eine seiner wenigen Busfahrerin-
nen den Titel nach Hause gefahren hat.And-
rea Kontoyanidis ist bei aller Herzlichkeit
und Freundlichkeit aber auch eine Frau mit
Prinzipien und festen Überzeugungen. Ein
attraktives Erscheinungsbild, sagt sie, halte
sie auch im Dienst für unverzichtbar. Outfit,
Frisur und Kleidung müssten einfach or-
dentlich sein: „Ein bisschen Etikette darf
schon sein.“ Und sie fügt gleich noch ihr
Lieblingserlebnis aus ihrem Berufsalltag
hinzu.Ein kleiner Junge wollte viel lieber mit
ihr im Bus in der Gegend herumfahren als
einen Spielzeugladen besuchen: „Er hat sich
ein Stadtticket gekauft und ist mehrere Run-
den bei mir im Bus mitgefahren.“

Mit einem großen Taxi für alle unterwegs
Bei ihr fährt der Servicegedanke immer mit. Bei ihr sitzt Kundenfreundlichkeit mit am Steuer. Andrea Kontoyanidis aus Reichenbach wurde zur
Busfahrerin des Jahres im Landkreis Esslingen gekürt.

Sie ist bei Fahrgästen beliebt: Andrea Kontoyanidis wurde zur Busfahrerin des Jahres im Landkreis Esslingen gekürt. Foto: Ines Rudel

„Busfahrerin Andrea 
Kontoyanidis begeistert 
die Fahrgäste auf der 
ganzen Linie.“
Ulrike Weißinger, Pressesprecherin des
Verkehrs- und Tarifverbunds Stuttgart

PLOCHINGEN.Die Sanierung der Schafhaus-
äckerhalle in Plochingen dauert etwas länger
als geplant. Ursprünglich sollte die Sanie-
rung der Decke zum Ende der Sommerferien
fertig sein. Nun werde es drei Wochen länger
dauern, sagte der Baudirektor in Plochingen
Wolfgang Kissling.Grund ist ein zusätzlicher
Aufwand, der erst erkannt wurde, nachdem
die alte Deckenplatten abgehängt worden
waren.

Im Mai musste die Halle gesperrt werden.
Die Platten, die unter der Decke hingen, wa-
ren nicht „wurfsicher“. Heißt: Wäre der Ball
eines Handballspielers hart und unglücklich
auf eine dieser Platten getroffen, hätte diese
sich lösen und herabstürzen können. Die in-
zwischen abgenommenen Platten wiegen
jeweils 30 Kilogramm. In der Halle spielt
unter anderem der TV Plochingen, der in der
vergangenen Saison in der 3. Liga vergeblich
gegen den Abstieg kämpfte.

Neben dem TV Plochingen nutzen auch
Schulklassen die Halle.Sie werden also nicht
pünktlich zum Schulstart wieder in die Halle
können. Deshalb hofft man in Plochingen
auf gutes Wetter, sodass der Schulsport auf
dem Außengelände stattfinden kann. Am 4.
Oktober soll dann nach Aussage von Kissling
alles fertig sein. Dabei wird die Decke nicht
noch einmal verkleidet, sondern bleibt, wie
sie ist. Allein unter die Lüftungsanlagen
kommen Netze, damit niemand die blecher-
nen Kästen abschießt. Unter die neuen Lam-
pen kommen keine Netze – sie seien stabil,
auch wenn ein Ball dagegen gedroschen
wird. jmf

Schafhausäckerhalle
wird später fertig

LENNINGEN. Gutes Schuhwerk und Trittsi-
cherheit sollte mitbringen, wer auf der
Schwäbischen Alb auf Höhlenwanderung
gehen möchte. Das Naturschutzzentrum
Schopflocher Alb lädt am Mittwoch, 24. Au-
gust, zur nächsten anderthalbstündigen
Entdeckungstour in die Gutenberger Höhlen
ein. Zielgruppe sind diesmal Familien. Treff-
punkt ist um 14 Uhr am Wanderparkplatz
„Gutenberger Höhlen“ zwischen Schopfloch
und Krebsstein. Die Teilnahmegebühr be-
trägt drei Euro für Erwachsene sowie zwei
Euro für Kinder und Jugendliche. Eine Al-
tersbeschränkung gibt es nicht.

Höhlen und andere Karstphänomene der
Schwäbischen Alb stehen im Vordergrund
dieser geologischen Führung. Dabei wird
über die Entstehung, die Gefährdung sowie
über den Schutz solcher Naturgebilde infor-
miert. Die Leitung übernimmt eine Land-
schaftsführerin am Naturschutzzentrum
Schopflocher Alb.

Anmeldung und Information bis Montag,
22. August, unter Telefon 07026/950120
oder per E-Mail an info@naturschutzzent-
rum-schopfloch.de com

Zu Besuch in den
Gutenberger Höhlen

NÜRTINGEN. Hilfe zur Selbsthilfe bietet das
Repaircafé in der Jugendwerkstatt des Trä-
gervereins Freies Kinderhaus Nürtingen in
der Seegrasspinnerei, Plochinger Straße 14,
jeden zweiten Freitag im Monat an. An die-
sem Freitag ist es wieder soweit. Von 17 bis
19.30 Uhr stehen erneut ehrenamtliche Re-
paraturexperten und -expertinnen mit viel-
fältigen Fähigkeiten und mit Rat und Tat zur
Seite, wenn es darum geht, einen kaputten
Gegenstand zu reparieren. Das Angebot ist
kostenlos. Und wie der Name Repaircafé
schon sagt, werden bei dem fröhlichen Mit-
einander auch wieder Kaffee und Kuchen an-
geboten. com

Repaircafé in der
Seegrasspinnerei

WERNAU. „Good Vibes am Pool,kühle Drinks
und Sonnentanz“,so lautet das Motto an die-
sem Sonntag im Wernauer Freibad. Fans
elektronischer Musik dürfen sich freuen:
Nach der erfolgreichen Premiere der neuen
Partyreihe finden die sogenannten Sunbeats
jetzt zum zweitens Mal statt. Mit an Bord ist
ein „Best-of-House-Music“: Es sind DJs ge-
bucht,die von 11 Uhr bis 20 Uhr die Badegäs-
te begleiten. Diesmal legen Cedricson und
Mel auf, außerdem kündigen die Veranstal-
ter einen Special Guest an. Für alle Besucher
ist nur der reguläre Eintritt zu zahlen. Für
kalte Getränke ist gesorgt: Im hinteren Be-
reich des Freibads wird an diesem Tag eine
Beach-Bar aufgebaut sein. Um das Urlaubs-
feeling für die Gäste zu vervollständigen,
sind diverse Mini-Games organisiert. red

Im Wernauer Freibad
legen die DJs auf

Von Henrik Sauer

Wenn die beiden neuen Geschäfts-
führer Marcus Albrecht und Ste-
phan Schumann ihre Pläne für das

Unternehmen vorstellen, dann ist dabei viel
Enthusiasmus zu spüren. „Wir sind ein gutes
Team“, sagt Marcus Albrecht. Der 53-Jährige
ist im März 2021 im Zuge des Verkaufs von
Bock an den Hannoveraner Finanzinvestor
Nord Holding ins Unternehmen gekommen.
Er verantwortet die Bereiche Finanzen, Per-
sonal sowie Forschung und Entwicklung.Der
48-jährige Schumann ist seit Januar dieses
Jahres als Geschäftsführer für Vertrieb und
Marketing zuständig.

Eine der ersten Aufgaben unter dem neu-
en Eigentümer sei es gewesen,
Bock aus den Konzern-Struk-
turen, mit denen man zuvor
bei Gea verwoben war,heraus-
zuschälen und zu einer wieder
eigenständigen Gruppe um-
zustrukturieren. Das habe et-
wa ein halbes Jahr gedauert. Gleichzeitig
wurde der Blick nach vorne gerichtet.

Neben den drei Geschäftsbereichen mo-
bile und stationäre Kompressoren für Klima-
tisierung und Kühlung sowie das Ersatzteil-
geschäft wollen die Geschäftsführer künftig
verstärkt den Markt der Wärmepumpen für
das Unternehmen gewinnen.

Für diesen stark wachsenden Markt habe
man bereits Produkte und neue Entwicklun-
gen in der Pipeline,so Albrecht: „Wir bekom-
men viele Anfragen.“ Das Augenmerk legt
Bock hierbei auf den industriellen Bereich,

wo große Leistung gefragt ist, sagt Albrecht
und ergänzt: „Wir machen nicht das Einfa-
milienhaus, das Mehrfamilienhaus aber
schon.“

Das größte Wachstum verzeichneten im
Moment die stationären Kompressoren, be-
richtet Stephan Schumann. Dabei spielen
dem Unternehmen Faktoren wie die Ener-
giewende, strengere Umweltauflagen, aber
auch der Klimawandel in die Karten. „Im
Nahrungsmittel- und im medizinischen Be-
reich tut sich für uns international ein gro-
ßer Markt auf“, sagt Schumann. Supermärk-
te und Kühlhäuser zum Beispiel, die ihre
Produkte kühlen müssen, aber auch medizi-
nische Laboratorien zählen zu den Kunden.

Ein weiterer Trend gehe in Richtung
Kompressoren mit natürli-
chen umweltverträglichen
Kältemitteln wie CO2. Bock
habe sich mit diesem Thema
schon früh beschäftigt und ein
großes Produktportfolio auf-
gebaut. Die Nachfrage sei

groß, nicht zuletzt wegen der F-Gas-Verord-
nung der EU, mit der die Verwendung fluo-
rierter Treibhausgase reduziert werden soll.
„Wir sind hier gut aufgestellt“, sagt Schu-
mann.Entwickelt wurden Kompressoren mit
bis zu acht Zylindern, mit denen sich zum
Beispiel Kühlhäuser bis 10 000 Quadratme-
ter kühlen lassen.

Aber auch bei den mobilen Geräten ver-
zeichne man Wachstum. Bei Elektrobussen
zum Beispiel seien ebenfalls vermehrt CO2-
Verdichter gefragt, berichtet Schumann.
Viele Hersteller nutzten den Wandel zur

Elektromobilität, um den Verordnungen in
Richtung Nachhaltigkeit Rechnung zu tra-
gen. Die Trennung von Gea sei für Bock ein
Vorteil, sagt Albrecht: „Wir können heute
den Markt wieder selbst dezidiert bearbei-
ten.“ Dabei setzt das Unternehmen auch auf
internationale Expansion: In Südafrika,
Australien und Singapur wurden Vertriebs-
gesellschaften gegründet. Auch auf dem US-
amerikanischen Markt will Bock künftig Fuß
fassen. Der Kernmarkt ist bislang Europa.
Mit ihrer bisherigen Bilanz sind die Ge-

schäftsführer sehr zufrieden. Der Umsatz
konnte im zweistelligen Prozentbereich ge-
steigert werden, auch in diesem Jahr peilt
man ein deutlich zweistelliges Wachstum an.
Konkrete Umsätze möchten sie nicht nen-
nen.Das Unternehmen sei profitabel.

380 Mitarbeiter sind bei Bock beschäftigt,
mit leicht steigender Tendenz. „Wir suchen
Fach- und Führungskräfte“, sagt Albrecht.
Auch setzt man weiterhin auf die Ausbildung
des eigenen Nachwuchses. Drei Lehrlinge
pro Lehrjahr hat das Unternehmen.

Bock will sich neue Märkte erschließen
Nach dem Eigentümerwechsel setzen die Chefs des Frickenhausener
Verdichterherstellers auf Wärmepumpen als weiteres Geschäftsfeld.

Jüngst feierte das Unternehmen 90-jähriges Bestehen. Heike Kauderer, Präsidentin der IHK
Esslingen-Nürtingen, überreichte die Urkunde an die Geschäftsführer Stephan Schumann
(links) und Marcus Albrecht. Foto: blu dolci artwork

Faktoren wie die
Energiewende spielen
dem Unternehmen in
die Karten.
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